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Volkskunde in der Klassenauseinandersetzung hinwies. - In der anschließenden Diskussion zeigte
sich, daß die Neubelebung volkskundlich-kulturgeschichtlicher Interessenkreise im Kulturbund der DDR
begrüßt und die Ausweitung der Themen unterstützt wird, daß aber auch der Wunsch besteht, be
stimmte traditionelle Aufgaben - etwa die Erfassung historischer Bauten auf dem Lande - weiter

zuführen.
Paul Nedo informierte über organisatorische und methodologisch-theoretische Probleme einer in

den letzten Jahren im Aufträge des Ministeriums für Kultur unter seiner Leitung durchgeführten
ethnographisch-kultursoziologischen Untersuchung in einem Gemeindeverband des Kreises Kamenz

 mit dem Ziel, die dort gesammelten Erfahrungen möglicherweise auch für die von Kulturbund-Mit
gliedern vorgesehene Analyse gegenwärtiger Prozesse zu nutzen. Etliche Bundesfreunde wiesen auf
die Notwendigkeit von Vergleichsuntersuchungen in anderen Regionen hin, erklärten sich auch bereit,
diese zu leiten, baten jedoch um Prüfung seitens des Kulturbundes, ob die dafür notwendige

offizielle Unterstützung auch gewährleistet sei.
Siegmund Musiat eröffnete den zweiten Konferenztag mit umfangreichen methodischen Hinweisen

 zum ersten vom ZFA vorgeschlagenen Schwerpunkt, der Erfassung der Fest- und Fei er gestaltun g als
Bestandteil der sozialistischen Lebensweise. Manfred Bachmann verwies in einem ebenfalls längeren
 Beitrag auf die vielfältigen Folklorismus-Erscheinungen in der Gegenwart und bat, auch diese Pro
blematik zu beachten. Erst die exakte Kenntnis der Erscheinungen, Ursachen und Triebkräfte würde
erlauben, notwendige Kritik anzubringen. Eine Fülle von Diskussionsbeiträgen brachte wertvolle
Hinweise über Möglichkeiten, Perspektiven und Schwierigkeiten bei der Verwirklichung der geplanten
Zielstellung.

Hans-Jürgen Rach stellte mit seinen Bemerkungen zum Anliegen der Sammlung von Lebenserinne
 rungen zum proletarischen Familienleben 1918-1945 gleichzeitig erste Überlegungen zur Realisierung
im Rahmen des Kulturbundes der DDR zur Diskussion. Vorrangig auf diesen zweiten Forschungs

 schwerpunkt konzentrierten sich auch der Diskussionsbeitrag von Kurt Thomas über einige Aspekte
der Volksmusikforschung im Hinblick auf die Arbeit des ZFA Kulturgeschichte ¡Volkskunde, Inge
Lammeis Methodische Hinweise zur Arbeiterliedforschung für die volkskundliche Arbeit und Helmut
Schönfelds Bemerkungen über Mundart, Ungangssprache und Hochsprache im Sprache er halten der
Werktätigen während des 19. und 20. Jahrhunderts. Leider fehlte zur Diskussion der hierin auf
geworfenen Fragen ausreichend Zeit. Die erfreuliche Aussicht, daß alle größeren Beiträge gesammelt
und in der geplanten neuen Heftreihe des Kulturbundes der DDR, die als Arbeitsmaterial des ZFA
ab Heft 2 unter dem Titel „Kultur und Lebensweise“ erscheinen wird, veröffentlicht werden sollen,
läßt jedoch die berechtigte Hoffnung keimen, daß nicht nur die Diskussion dieser Tagung fortgesetzt,
sondern auch die ständige Kommunikation unter allen an Volkskunde und Kulturgeschichte interessier

 ten Bundesfreunden belebt werden kann.
HANS-JÜRGEN RACH, Berlin

Personalia

Am 27. September 1978 vollendet Ingeborg Müller das sechzigste Lebensjahr und beendet ihr
Arbeitsverhältnis als wissenschaftliche Mitarbeiterin am Bereich Kulturgeschichte/Volkskunde des
Zentralinstituts für Geschichte der AdW. Sie hat sich während der letzten Jahre zu einer kenntnis
reichen Spezialistin auf den Gebieten der Volksnahrung ( Kartoffelnahrung im Vogtland, Plauen 1977)
sowie der Arbeit und Lebensweise der Frau (Damshagen - aus dem Alltagsleben der Tägelöhner-
frauen im 19. Jh. JbfVkKg 20, 1977, S. 85 ff.) entwickelt, nachdem sie zuvor besonders mit der
Katalogisierung von Volkssagen (Der Tod und die Toten. DJbfVk 13, i 9 ^ 7 &gt; S. 346 ff.) beschäftigt
gewesen war. Ingeborg Müllers größtes Verdienst, das. wenigen bekannt ist, besteht jedoch in der
Wiederherrichtung und Nutzbarmachung des Wossidlo-Archivs in den Rostocker Institutsräumen ab
1953. Dafür sei ihr an dieser Stelle der Dank der Kollegen und anderer Benutzer ausgesprochen.
Wir danken Ingeborg Müller schließlich auch für die uneigennützige Hilfe, die sie als Korrekturleserin
dem „Jahrbuch für Volkskunde und Kulturgeschichte“ seit 1973 geleistet hat, und wünschen ihr

alles Gute.
Ulrich Bentzien


